
Mit dem letzteWoche beschlos-
senen Wiederbeitritt des Kan-
tons Aargau zur Greater Zurich
Area (GZA) ab 2027 ist Solo-
thurn innerhalb der Standort-
marketingorganisation keine
Exklave mehr. Die geografische
Lücke zum Kanton Zürich wird
geschlossen, die GZA erstreckt
sich somit neu von Schaffhau-
sen bis ins Tessin und von Solo-
thurn bis Graubünden.

Dass Solothurn aber Teil der
GZA bleibt, war noch vor einem
Jahr nicht vorgesehen. Als Teil
des Sparpakets des Kantons hät-
te die Mitgliedschaft aufgege-
benwerden sollen. Solothurn ist
2002 als damals fünfter Kanton
der GZA beigetreten und seit-
dem ununterbrochen mit dabei.
Zuletzt zahlte der Kanton jähr-
lich 142’457 Franken.

Dieser Beitrag wird ab die-
sem Jahr nicht gestrichen, son-
dern leicht erhöht: 150’789.80
Franken sind es neu, wie einem
Regierungsratsbeschluss zu ent-
nehmen ist. Die Berechnung ge-
schah etwas kurios: Eigentlich
hatten sich die Mitgliederkanto-
ne auf einen Beitragsschlüssel
von 1.40FrankenproEinwohner
geeinigt. Solothurn berechnet
seinen Kantonsbeitrag aber nur
für die Einwohner der Bezirke
Olten, Gösgen und Gäu, in
denen Ende 2023 zusammenge-
zählt 107’707 Personen lebten.
Diese Bezirke würden sich «im
GZA-Perimeter befinden»,
heisst es im Beschluss.

Wie der Kanton Solothurn
diesen Trick anwenden konnte
und ob diese Berechnungsart
für alle eher peripher zu Zürich
gelegenen Kantone gilt, ist un-
klar. Bisher jedenfalls profitier-
ten insbesondere die Regionen
um die Stadt Solothurn herum
von der Akquisitionsarbeit der

Greater Zurich Area. Als promi-
nentesBeispiel wird immerwie-
der die Firma Biogen genannt,
diesich inLuterbachniederliess.
Auf der Website hebt die GZA
auch die Firma Stryker hervor,
die 1996 die Osteo AG in Sel-
zach übernommen hatte. Spe-
ziell werden auch die Vorzüge
des Papieri-Areals in Biberist als
«Kreislaufzentrum der Elektro-
mobilität» erwähnt, unter ande-
rem dank der Ansiedlung der
Swiss Battery Technology Cen-
ter AG.

Solothurn zahlt nur etwas
weniger als Zug
Der Solothurner Mitgliederbei-
trag ist, verglichen mit anderen
Akteuren, eher klein. Der Kan-
ton Aargau wird, nach Startra-
batt, ab 2029 jährlich über eine
Million Franken beisteuern und
dadurch zummit Abstand zweit-
grössten Geldgeber. Der Kanton
Zürich zahlt etwa doppelt so viel.

2023 erhob der Zürcher
Stadtrat Daten zum Budget der
GZA und den Geldgebern der
Stiftung Greater Zurich Area
Standortmarketing, diedieGZA
AGbesitzt.Gut3,5der4,5Millio-
nen Franken des damaligen
Budgets zahlten Kantone und
Städte. Winterthur steuerte
eher symbolische 30’000 Fran-
ken bei, die Stadt Zürich über-
traf aber mit ihren 250’000
Franken die Beiträge von sieben
der neunMitgliederkantone.

Nur neun Firmen in vier
Jahren
Von denen zahlte das Tessin, an
zweiter Stelle liegend, damals
480’000 Franken. Schwyz gab
200’000 Franken aus, Zug
knapp 160’000, Schaffhausen
rund 100’000. Rund eine Mil-
lionFrankensteuertenUniversi-
täten und Forschungszentren,
Kantonalbanken und einige Pri-

vatunternehmen gemeinsam
bei, darunter Versicherungen
oder die UBS. Aktuelle Zahlen
kommuniziert die GZA AG auf
Anfrage nicht. Laut einer Studie

Daniel Vizentini

von Ernst & Young profitierten
zwischen 2018 und 2021 vor al-
lem die Kantone Zug und
Schaffhausen, gemessen an
ihren vergleichsweise niedrigen

Mitgliederbeiträgen, über-
durchschnittlich von Firmenan-
siedlungen dank der Akquisi-
tionsarbeit der Greater Zurich
Area.

Insgesamt 445 Unternehmen
hätten sich in den vier analysier-
ten Jahren dank Einsatz der
GZA angesiedelt. Über 2000
Arbeitsstellen wurden dadurch
geschaffen. Die Studie geht
noch vonweiteren, indirekt ent-
standenen Jobs bei Zulieferern
und Kunden aus.

Für den Kanton Solothurn
zeigt sich die Ausbeute aber als
etwas mager: Gerade mal neun
angesiedelte Firmen und 19 di-
rekt geschaffene Stellen werden
in der Studie genannt.

Als Grund für den Verbleib
in der GZA nennt die Solothur-
ner Regierung in ihrem Be-
schluss unter anderem die im
Kanton Solothurn limitierten
personellen Ressourcen im
Geschäftsbereich Standortpro-
motion und Ansiedlungen. Die
GZA sei darauf spezialisiert
und habe den Fokus auf Unter-
nehmen in Bereichen wie
Medtech, Foodtech oder Infor-
mationstechnologie, was zu
den Stärken des Kantons Solo-
thurn passe. Auf Linkedin prä-
sentiert die Greater Zurich
Area auch viele neue Robotik-
Firmen.

Von den 91 Unternehmen,
die die GZA 2024 laut Jahresbe-
richt ansiedeln konnte, stam-
men die meisten aus den Berei-
chen Biotech und Pharma,
Blockchain, KI und Cleantech.
Die GZAwirbt für die neunMit-
gliederkantone als international
überdurchschnittlich attraktive
Standorte fürNischenunterneh-
men, die hochspezialisierte For-
schung betreiben und Innova-
tion generieren. Nebst dem
Kernmarkt Europa sucht sie vor
allemUnternehmen in denUSA
undChina.Laut Studie seien für
jeden investierten Franken über
7 Franken an Steuereinnahmen
an die Kantone zurückgekom-
men.

«Sehr geehrte Damen und Her-
ren, bezahlbarer Wohnraum in
der Schweiz ist knapp und die
Baubewilligungsverfahren zie-
hen sich unnötig lange hin ...»
Solche Worte würde man wohl
am ehesten im Parlament ver-
ordnen, doch tatsächlich fielen
sie am Gymnasium Neufeld in
Bern. Dort fand vergangenen
Freitag der Regionalfinal
Bern/Solothurn von «Jugend
debattiert», organisiert von
Young Enterprise Switzerland,
statt.

Unter den 40 Teilnehmen-
den hatten sich auch zwei Solo-
thurner qualifiziert. So hiess es
an jenem Nachmittag für Iven
Lorenz von der Kanti Olten und
AndrinKarner vonderKanti So-
lothurn «Debatte start!».

Das Diskussionsthema
kannten dieDebattierenden der
zweiten Sekundarstufe bereits
im Voraus. Sie sollten sich mit
der Frage auseinandersetzen,

ob das Baubewilligungsverfah-
ren hierzulande zwecks günsti-
gerem Wohnraum vereinfacht
werden soll. So konnten sich die
Teilnehmenden im Voraus ins
Thema einlesen.

AuchKarnerhatte sich infor-
miert: «Als Allererstes, um he-
rauszufinden, worum es genau
geht, der Klassiker: ChatGPT
fragen, was die wichtigsten
Punkte sind. Danach lese ich
mir Zeitungsartikel oder Ähnli-
chesdurch»,erklärtederpolitik-

interessierte Obergerlafinger
seine Vorbereitung.

ProoderKontrableibt zuerst
offen
Dann startetendieDebatten. Je-
weils vier Teilnehmende argu-
mentierten in Zweierteams ent-
weder für oder gegen die Streit-
frage. Welche Position sie
vertreten würden, erfuhren sie
erst kurz davor. Dies könne eine
zusätzliche Hürde darstellen,
merkte Karner an: «Es ist viel

Anja Neuenschwander schwieriger, gegen die eigene
Meinung zu reden.»Doch an je-
nemFreitag hatte erGlück – sei-
ne persönlicheMeinung stimm-
te mit der ihm zugeteilten Kont-
ra-Position überein.

Der 18-Jährige nahm schon
zum zweiten Mal am Regional-
final teil und war sich daher be-
wusst, worauf die Jury während
der Debatte besonders achtete:
«Ich weiss, dass Gesetzesartikel
immer gut ankommen»,meinte
er. Gesagt, getan, untermauerte
er eines seiner Argumente mit
einemArtikel aus demZGBund
konnte so bei der Jury wohl eini-
ge Punkte landen.

Jurymitglied Lia Blättler be-
stätigte: «Wenn jemand weiss,
wovon er redet, und das mit
Quellen belegen kann, wirkt das
sehr überzeugend.» Die 23-jäh-
rige Zugerin hatte selbst vor
sechs Jahren das nationale Fina-
le von «Jugend debattiert» ge-
wonnen. Mittlerweile sitzt sie
auf der anderenSeite derDebat-
te und beurteilte am Freitag zu-

sammenmit jeweils zwei weite-
ren Juroren die Teilnehmenden.

Spass amDebattieren soll
behalten werden
Jedes Jurymitglied achtetedabei
auf ein anderes Bewertungskri-
terium. Mitunter waren Ge-
sprächsfähigkeit und Sach-
kenntnis von Belang, aber auch
an Überzeugungskraft und Aus-
drucksvermögen sollte es nicht
fehlen. Letzteres bewertete
Blättler:«Es istwichtig, sichkor-
rekt auszudrücken und die pas-
senden Fachbegriffe zu verwen-
den, damit man dem Publikum
verständlich machen kann, wo-
rum es geht», erläuterte sie. Zu-
dem flossen Mimik, Gestik und
Sprachvariation in ihre Beurtei-
lung mit ein.

Die Gestik zähle mit zu sei-
nen Stärken, sagte Karner kurz
nach seiner Debatte. Im Sitzen
sei es aber gar nicht so einfach
gewesen, richtig zu gestikulie-
ren. Trotzdem sei er insgesamt
zufrieden: «Ich konnte meine

Argumente so einbringen, wie
ich wollte.» Ob es für die Final-
runde reichen könnte, sei aber
schwierig einzuschätzen: «Das
Niveau war recht hoch»,meinte
er, während er auf sein persönli-
ches Feedback wartete, das die
Jury nach jeder Debatte gibt.

Bei der Rückmeldung gehe
es weniger um allfällige Fehler
der Debattierenden, erklärte
Blättler: «Es soll vielmehr da-
rum gehen, was gut gemacht
wurde, welche Charaktereigen-
schaft den Teilnehmenden ent-
gegenkommt und wie sie diese
ausspielen können.» Mit am
wichtigsten sei, dass die Jugend-
lichen den Spass am Debattie-
ren beibehalten.

Schlussendlich reichte es für
die beiden Solothurner Kandida-
ten nicht bis in die Finalrunde
und somit auch nicht für das na-
tionale Finale. In ihrer Kategorie
qualifiziertensichZoëKrebs,Ra-
hel Röthlisberger, Noée Naef
und Yorick Corbat aus unter-
schiedlichen Berner Gymnasien.
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Das Papieri-Areal in Biberist, hier in einem Luftbild von 2022, soll dank weiteren Firmenansiedlungen
zum «Kreislaufzentrum der Elektromobilität» werden. Bild: Bruno Kissling

Einfachere Baubewilligungen für mehr Wohnraum? Andrin Karner
(rechts) von der Kanti Solothurn argumentiert im Regionalfinal.

Bild: Anja Neuenschwander

Nur wenige Firmen kamen nach Solothurn
DieMitgliedschaft bei Greater Zurich Area wäre dem Sparpaket zumOpfer gefallen. Nun wurde der Beitrag erhöht.

«Schwieriger, gegen eigene Meinung zu reden»
Zwei Solothurner argumentierten bei «Jugend debattiert» umdenEinzug ins nationale Finale.


